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Vorkommen zwischen den Ruinen jener Burg spricht für die 
Annahme, dass der Ur im Mittelalter noch lebend im nörd¬ 
lichen Theile der Provinz Posen vorgekommen ist, woraus 
wieder auf sein gleichzeitiges Vorkommen in Hinterpommern 
geschlossen werden darf. 

Herr H. J. Kolbe sprach über die Arten der eigen¬ 
tümlichen Neuropterengattung Nemoptera. 

Herr Dr. F. Stuiilmaxx in Dar-es-Salaam sandte an 
das Berliner Museum eine Xcmoptcra aus Usambara in 
Deutsch-Ost-Afrika. Bisher war noch keine Art der Nemo- 
pteriden (eine zur Ordnung der Neuropteren gehörige Familie) 
aus diesem Gebiete bekannt Das Kapitel „Die Netzflügler 
Deutsch-Ost-Afrikas“ in dem Werke Stuhlmann s „Deutsch- 
Ost-Afrika“ erfährt dadurch auf S. 32 eine Ergänzung. 
Es war vorauszusehen. dass die Familie auch in Ost-Afrika 
einen oder mehrere Vertreter habe. Einen eigentlichen 
Nachtrag zu den ..Neuropteren Deutsch-Ost-Afrikas“ will 
der Vortragende erst später liefern. 

Die Nemopteriden sind, bis auf je eine Species in 
Indien. Australien und Chile, auf Afrika (in seinem ganzen 
Umfange), sowie Süd-Europa und West-Asien beschränkt. 
Es sind jetzt 33 Species bekannt, von denen 12 im palä- 
arktisehen Gebiet (Süd-Europa, Nord-Afrika und West-Asien), 
dagegen 18 in dem afrikanischen Gebiet (Afrika südlich der 
Sahara und südlich von Aegypten) heimathen. 

In Süd-Europa sind vier Arten zu Hause, nämlich 

1) Xcmoptcra bipcnnis III. 1812 (lusitanxca Leacit 181b) 
in Portugal, Spanien (Andalusien, Granada, Gibraltar) und 
Süd-Frankreich (Marseille); 

2) Xcmoptcra coa L. (coqucbcrti Wkstw.) in Griechen¬ 
land (Inseln und Continent): Epirus, Athen, Akarnanien, 
Aetolien, Morea; 

3) Nemoptera simiata Ol. in Südost-Europa (Balkan, 
Rumelien, Constantinopel) und Klein-Asien, Syrien, Cilicien; 

4) Xemoptera (Halter) ledereri Selys bei Tultscha in 
Bulgarien und auf dem Bodz Dagh, 15 Meilen südlich von 
Smyrna. 
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Die drei ersten Arten sind echte Nemoptera- Arten, die 
sich alle durch gesättigt gelb gefärbte Vorderflligel mit 
braunen Zeichnungen und einige Abweichungen in der Ner¬ 
vatur derselben auszeichnen. Die vierte Art gehört zu der 
Artengruppe Halter , die durch glashelle Vorderflügel und 
die verkürzte Vena vor dem basalen Hinterrande der 
Vorderflügel gekennzeichnet ist. Dein Halter- Typus ge¬ 
hören unter Berücksichtigung einiger Abweichungen alle 
afrikanischen Species an, mit Ausnahme der kleinen Croce- 
Arten. 

Manche der Arten sind sehr nahe miteinander ver¬ 
wandt. Die meisten Arten sind in den Sammlungen selten 
und nur in einzelnen oder sehr wenigen Exemplaren vor¬ 
handen. Die hauptsächlichste Eigentümlichkeit der Nemo- 
pteriden besteht in der Form der ausserordentlich verschmä¬ 
lerten und sehr verlängerten, und zwar schmal linealförmigen 
oder lang stielförmigen Hinterflügel. Mit dieser Form der 
Hinterflügel stehen die Nemopteren in der Ordnung Xeuro- 
ptera isolirt. Bemerkenswerth ist aber die sehr ähnliche 
Form dieser Organe bei den Himantopteriden, einer kleinen, 
aus einigen Gattungen mit sehr wenigen Arten bestehenden 
und im tropischen Afrika und im indischen Gebiet heimathen- 
den Familie der heteroeeren Lepidopteren (vergl. die Synopsis 
dieser Familie von Elwes in den Transact. Ent. Soc. London, 
1890, S. 329 ff., Taf. X). In der Form der Vorder- und 
Hinterflügel sind sie den Nemopteriden so ähnlich, dass 
Hhnantoptera fuscinervis Wesm. (Java) in älterer Zeit bald 
zu den Neuropteren. bald zu den Lepidopteren gestellt 
wurde. ' Die Arten der Gattung Thymara Doubl, im 
indischen Gebiet repräsentiren die Uebergangsform zu den 
Typen mit breiten Hinterflügeln; denn sie haben wirklich 
massig breite Hinterflügel mit langem schmalem Fortsatz. 
Eine solche Uebergangsform ist aber nicht unter den 
Nemopteriden bekannt. 

Es ist wohl nicht anzunehmen, dass in der Aehnlich- 
keit der Flügelform, und gerade der unverhältnissmässig 
langen und schmalen Hinterflügel der Nemopteriden und 
Himantopteriden. ein Fall von Mimicry vorliegt. Vielmehr 
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glaubt der Vortragende aus dem zoogeographischen Pa- 
rallelismus sehliessen zu müssen, dass diese Erscheinung 
in das Gebiet der Convergenz gehört, indem ähnliche oder 
gleiche Ursachen in demselben Lande ähnliche oder gleiche 
Wirkungen daselbst hervorbringen. 

Betreffs der systematischen Beziehungen der Nemo- 
pteriden zu den übrigen Familien der Nenroptcra Plciwpemua 
ist zu bemerken, dass sie mit den Myrmeleontiden und 
Ascalaphiden in der Bildung der Flügelnervatur und dem 
Fehlen des Haftläppcliens an den Füssen übereinstimmen, 
dass sie sich aber von diesen durch die borstenförmigen 
langen Antennen unterscheiden und dadurch Beziehungen 
zu den Chrysopiden zeigen. Eigenthümlieh ist der schnabel¬ 
förmige Kopf, der nur bei wenigen Formen der Xemo- 
pterideu verkürzt ist (StenorrJiachus Laciil.. Bmchystonm 
Ramb.). Wie bei den Myrmeleontiden, Ascalaphiden und 
Osmyliden ist bei den Nemopteriden die Subcosta mit dem 
Radius vor der Flügelspitze verbunden. Das ist bei den 
übrigen Neuropteren nicht der Fall. 

Wie die eigenartige Form der Hinterllügel der Nemo¬ 
pteriden hat entstehen können und welchem Zwecke sie 
dient, das wissen wir nicht. Eine Beobachtung über den 
Flug dieser Insekten ist nicht bekannt. Vielleicht dienen 
ihnen die langen schwanzförmigen Hinterflügel bei dem 
muthmasslich flatternden oder auf- und absteigenden Fluge 
als Ilemmungsapparat, wie den Eintagsfliegen (Ephemeriden) 
die langen Schwanzfäden, die beim Aufsteigen in die Luft 
sich Zusammenlegen, beim Niedersenken des Insekts in der 
Luft gespreizt werden, worauf wieder der Aufstieg beginnt. 
Auffallend ist die zweifarbige spatelförmige Verbreiterung 
der schmalen Hinterllügel kurz vor ihrer Spitze bei den 
meisten Arten. Ol) flies als Schmuck gedeutet werden 
dürfte? Es mag indess bemerkt werden, dass die Jlinter- 
fliigel in beiden Geschlechtern der Nemopteriden in Form 
und Färbung sich gleichen und nur in der Länge etwas 
differiren, indem die der männlichen Thiere etwas länger 
sind als die der Weibchen. 

Ueber die Lebensweise der Nemopterideu ist wenig 
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bekannt. In Hagen's Monographie dieser Insekten befindet 
sicli unter Ncmoptcrci acgyptiaca Ra mb. (hebraica Westw.) 
die Angabe, dass Angehörige dieser Art auf einem Sumpfe 
in der Nähe des Meron (der erste Bassin des Jordan) 
zwischen Papyrus fliegend gefunden wurden. Nemoptcra 
simtata Ol. fliegt nach Lucas (Bull. Soc. Ent. France 6. ser. 
III. vol. 1884 p. 116-117) im Sonnenschein während des 
Juli auf waldigen Bergen in 1000 bis 2000 m Höhe; die 
Insekten ruhen gern auf Blättern der Eichen. Ncmoptcra 
coa L. findet sich nach Hagen: (1. c.) während des Mai und 
des Juni in Morea in der Ebene, niemals auf Bergen. 

Im Folgenden ist die von Dr. Stuhlmann eingesandte 
Art beschrieben, mit der ein von Dr. Fülleborn gefangenes, 
gleichfalls im Berliner Museum befindliches Exemplar vom 
Nvassa-See übereinstimmt. Wegen der langen Rudern 
gleichenden Hiuterlliigel möchte ich diese Art remipennis 
nennen. 


Ncmoptcra remipennis n. sp. 

Die Art ist der Ncmoptcra imperatrix Westw. aus West- 
Afrika (nach der Abbildung im ..Thesaurus Oxoniensis k * 
Westwood's Taf. 33 Fig. 8) sehr ähnlich durch die Grösse 
mul Färbung aller Körpertheile und die spatelförmige Spitze 
der fadenförmigen Hinterflügel. Die Unterschiede, die aus 
der Vergleichung des vorliegenden Exemplars mit der Be¬ 
schreibung und Abbildung der Westwood’ scheu Species 
entnommen wurden, sind folgende. Die schnabelförmige 
Verlängerung des Kopfes, welche nach Westwood s Be¬ 
schreibung (a. a. 0. S. 178) kaum länger ist als der Kopf 
breit, ist bei der neuen Species deutlich länger. Der 
Flügelschnitt ist ein etwas anderer, insofern als die 
Vorderflügel bei N imperatrix am Hiuterrande der apikalen 
Hälfte deutlich ausgeschweift, bei der neuen Art aber abge¬ 
rundet sind. Ferner ist das Pterostigma bei N. imperatrix 
weiter von der Spitze entfernt als bei der neuen Art. Die 
Zahl der Queradern des Costalfeldes ist bei N imperatrix 45, 
bei der neuen Art Gl bis 04. Zwischen der Vena analis 
und dem Ilinterrande des Flügels sind bei N. imperatrix 10, 
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bei der neuen Art 14 bis 15 Queradern. Das spate]förmige 
Endstück der schmalen Hinterfliigel ist bei der neuen Art 
allerdings ähnlich so geformt wie bei A r . bnperatrix , nämlich 
doppelt eingeschniirt (oder vielmehr seitlich doppelt aus- 
gebuchtet); es ist indess schmäler und länger als bei 
N. hnpemtrix und an der Spitze weniger breit abgerundet. 
Die schwarze Färbung des spatelförmigen Endstücks nimmt 
bei der neuen Art nur den proximalen Abschnitt und die 
anschliessende Hälfte des mittleren Abschnittes ein; bei der 
anderen Art sind die beiden proximalen Abschnitte ganz 
schwarz. Der Spitzentheil des spatelförmigen Endstücks 
ist bei beiden Arten weiss oder weissgelb. 

Charakteristik der neueu Art: Albido-flava, fronte, an- 
tennis, dorso segmentorum thoracalium abdominisque fuscis. 
pedibus infuscatis, femoribus pallide longitudinaliter bistria- 
tis aut flavo-pallidis fuscoque longitudinaliter striatis; alis 
anticis hyalinis. venis fuscis vel nigro-fuseis, plerisque 
(praesertim venis duabus cubitalibus) fusco et albo alter- 
natim interruptis; vena subcostali ad conjunctionem cum 
vena radiali plus minusve albescente; pterostigmate minuto 
fusco’, inter venulas transversales duas posito; venulis 
transversis intereubitalibus compluribusque venulis basi 
pro[>ioribus, j>one venam cubitalem posteriorem ])ositis, nigro- 
limbatis; venulis furcatis in margine alae posteriore ple¬ 
risque inter se conjunctis; alis posticis angustissimis et 
longissimis, hastiformibus vel remiformibus venulisque 
transversis numerosis praeditis, ad apicem foliaceis vel 
spatulaeformibus, totis fere infuscatis. ante apicem antem 
foliaceum fiavo-albidis, hoc elongato et bisiuuate leviter 
coarctato, dimidio basali atro-fusco, apicali flavescente. 

Expansio alarum anticarum 60- 72, longitudine alarum 
anticarum 34—37 mm; longitudine alarum posticarum70—90, 
latitudine majoris partis V 3 —V 2 - parte foliacea apicali lata 
372—4 mm. 

Es liegen vor 1 Exemplar von der Station Langcn- 
burg am Nordostufer des Nyassa-Sees. am 10. November 
1898 von Dr. Fülleuokn erbeutet und dem Berliner Museum 
eingesaudt; ferner l Exemplar aus der Plantage Nderema 
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in Ost-Usambara. von Frau v. IIokn gefangen und von 
Dr. Stuhlmaxx in Dar-es-Salaam dem Berliner Museum 
überlassen. Ein zweites Exemplar derselben Herkunft be- 
findet sich nach der Angabe des Herrn Dr. Stuhlmaxx im 
Museum zu Dar-es-Salaam. 

Die glashellen Vorderflügel zeigen am Pterostigma einen 
bräunlichen Fleck, ferner längs der mittleren Hauptadern 
schwärzliche Querstrichel, welche nur die schwärzlichen 
Enden von Queradern sind. So beschaffen sind hauptsäch¬ 
lich die Queradern zwischen den beiden Cubiti, dann die 
wie Queradern aussehenden kurzen Basalstücke der Kami 
des vorderen Sectors des hinteren Cubitus, ferner die 
wenigen zwischen dem Cubitus posticus nebst seinem 
hinteren Sector und der Analader befindlichen Queradern. 
Ausserdem endigen die unteren Queradern des Costalraumes 
bei ihrer Einmündung in die Vena costalis mit einem 
schwarzen Punkte. Die kleinen Gabeladern am Hinterrande 
der Vorderflügel sind meist unter sich verbunden. Die sehr 
langen ruderförmigen Hinterflügel sind in ihrem schnur¬ 
geraden Verlaufe nur Y 3 his 7~ mm breit und erst am 
Ende ansehnlich spatelförmig erweitert. Diese spatelförmige 
Verbreiterung hat 37s bis 4 mm im grössten Querdurch¬ 
messer, ist länglich und zweimal etwas eingeschnürt. 

Hieran schliessen sicli noch die Beschreibungen zweier 
anderer neuer Xemopteriden-Arten aus Afrika. 

Nemoptcra togonica n. sp. 

Auch diese Art ist der Ncmopterci imperatrix nahe ver¬ 
wandt, aber weniger nahe als die vorstehend beschriebene 
Art.^ Sie ist etwas kleiner, der Körper heller gefärbt; die 
sehr ähnlich aussehenden glashellen Vorderflügel sind ausser 
mit dem Pterostigmafleck noch mit einem braunen Fleck au 
den einander sehr genäherten Mündungen der beiden Venae 
cubitales geschmückt. Ausserdem sind, ebenso wie bei 
N. imperatrix und remipennis , eine Anzahl Queradern der 
Basalhälfte der Vorderflügel in der Gegend der beiden 
Venae cubitales schwarz gesäumt. Die Zahl der Queradern 
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der Area costalis der Vorderflügel ist viel geringer als bei 
N. remipennis , ebenso die Zahl der Queradern zwischen 
den beiden Venae eubitales. Die lliuterlliigel sind ebenso 
dünn und schlank, wie bei den beiden genannten Arten, 
nur etwas kürzer; aber die spatelförmige Verbreiterung ist 
breiter, namentlich der basale und der mittlere Th eil der¬ 
selben: der Einschnitt zwischen dem proximalen und dem 
mittleren Abschnitt der Spatula ist tiefer, der Apicaltheil 
ähnlich schmal. Die Beine sind ganz schwarz, nur die 
Schienen sind mit einem sehr kleinen weissen Ringe unweit 
der Basis gezeichnet. 

Charakteristik der neuen Art: Nemopterae remipenni 
similis, dorso segmentorum thoracaliuin minus obscuro, 
brunneo. abdomine pallidiore, utraque ala antica bima- 
culata, macula pterostigmaticali fusca, macula altera fere 
aequali in margine alae posteriore posita. ubi venae duae 
eubitales exiunt; venulis areae costalis minus numerosis (50). 
quam in illa specie. venulis areae intercubitalis 22 — 24, 
areae analis 16; alis posticis itidem angustissimis, sed 
brevioribus, spatula breviore et paulo latiore, similiter nec 
non profundius bisiuuata vel coarctata, spatulae parle basali 
et parte maxima media continua fuscis. spatulae parte apieali 
albida: pedibus nigris, tibiis prope basin albo-annulatis. 
Expansio alaruni anticarum 56 (62) mm, 
longitudo „ „ utriusque 30 mm, 

„ „ posticarum 66, lat. V 3 “V 2 111 ni, 

latitudo spatulae 4,5 mm. 

Das einzige Exemplar des Berliner Museums wurde in 
Togo (Ober-Guinea) auf der Sokode-Statiou 350—dOO m 
hoch) von dem Stations-Assistenten Herrn Schröder ge¬ 
funden. 


Nemopterci hiremis n. sp. 

Etwas abweichend von den vorstehend beschriebenen 
Arten ist die vorliegende neue Art aus dem Capland ge¬ 
formt. In der Körpergrösse und dem Aussehen der Vorder- 
lüigel ist sie der Ncmoptcra costalis Whstw. ähnlich, die 
gleichfalls im Capland lebt, aber die Hintertlügel sind 
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kräftiger, kürzer und schon von der Basis an merklich 
breiter, aber dennoch schmal schaftförmig, im Apicaldrittel 
jedoch nicht spatelförmig verbreitert, wie bei K remipennis 
und togonica , sondern nur allmählich etwas breiter als in 
der Mitte und nach der Spitze hin wieder verschmälert, 
also ähnlich wie bei N. costcdis. Der Körper ist scherben¬ 
gelb, das Rostruin an der Spitze bräunlich, der Rücken 
des Thorax von einer ungleichmässig breiten braunen 
mittleren Längsbinde durchzogen. Der Hinterleib ist braun, 
aber von der Basis bis hinten längs der dorsalen Mittel¬ 
linie und längs der Seiteu mit je einer braunschwarzen 
oder schwarzen geraden Binde gezeichnet. Die Beine sind 
blass scherbengelb, die Krallen braun. Die Vorderflügel 
siud glashell, das Costalfeld und das Subcostalfeld sind 
grösstentheils gelb, ersteres nahe dem Vorderrande theil- 
weise glashell, auch ein verwaschener Fleck am Ptero- 
stigma gelb, das kleine Pterostigma zwischen zwei Quer¬ 
adern in der Basalhälfte gelbweiss opak durchscheinend. 
Auch ganz am Grunde der Vorderflügel ist die Mem¬ 
bran gelb. 

Charakteristik der neuen Art: Lutea vel testacea, vitta 
dorsali longitudinali mediana inaequali brunnea a vertice 
usque ad abdomen prolongata, hoc atrofusco-trivittato; an- 
tennis fuscis. articulo primo testaceo-brunneo; alis anticis 
hyalinis, areis costali et subcostali cum macula diffusa 

pterostigmatica luteis, pterostigmate ipso minuto, inter 

venulas duas transversales in basi hujus areolae posito, 

flavo-albido opace pellucido; area costali venulas 26—32 
antepterostigmaticas, 11—12 ponepterostigmaticas, venulas 
area intercubitali 24 — 25 praebente; alis posticis 
linearibus, longis, sat robustis, remiformibus, ad partem 
apicalem tertiam versus sensim latioribus, apice ipso atte- 
nuato, totis ad maximam partem fuscis (venulis transversis 
flavescentibus), paulo pone medium ante partem leviter 

dilatatam apicalem albis, tum fuscis, apice autem paulo 
elongato albo; tertia parte alae posterioris apicali (in speci- 
minibus exsiccatis) contorta; pedibus testaceis, tibiis leviter 
obscurioribus, tarsis paulo infuscatis. unguiculis brunneis. 

1 * 
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Long. alarum anticarum 22 mm, 

„ „ postiearuin 44 mm, 

lat. „ „ majoris partis 1 — 1,5 mm, 

„ „ „ tertiae partis apicalis fere 2 mm, 

long. corp. 13,5 — 14 mm. 

Es liegen in der Sammlung des Berliner Museums 
zwei Exemplare aus dem Capland vor, mit der Herkunfts- 
bezeichnuug „Pr. b. sp. (Buquet)“ versehen. Das Berliner 
Museum hat in älterer Zeit sehr viel Insekten von dem 
Entomographen und Insektenhäudler Lucien Buquet in 
Paris erhalten. 

Herr Matschie sprach über geographische Formen 
der Hyaenen. 

Man nimmt bis jetzt allgemein an, dass heute drei 
verschiedene Arten von Hijaena leben, IL striata , brnnnea und 
crocuta . Die gefleckte oder Tüpfel-Hyaene. II. crocuta. 
unterscheidet sich von den beiden anderen durch kürzere 
Ohren, kürzere Behaarung und gefleckten Körper, sowie durch 
gewisse Merkmale im Schädel, namentlich durch das Feh¬ 
len des Innenhöckers am unteren Reisszahne und durch 
die Verkümmerung des oberen Molaren. Ivaupp hat sie des¬ 
halb in der Untergattung Grocotta gesondert. Die gestreifte 
Hyaene, IL hyaena L. — II. striata Zimm. und die braune 
Hyaene, welche gewöhnlich als II. brunnca Thunb. be¬ 
zeichnet wird, bilden die Untergattung Hyaena s. str. und 
zeichnen sich durch läugere Ohren, längere Behaarung, 
quergestreifte Beine, durch einen gut ausgebildeten, läng¬ 
lichen, schmalen Molaren im Oberkiefer und einen Innen¬ 
höcker am unteren Reisszahne aus. 

Vor einigen Monaten erhielt der Berliner Zoologische 
Garten eine Tüpfel-Hyaene, welche in der Nähe von San- 
sanne Mangu im nordöstlichen Togolande, Deutsch - West- 
Afrika. gefangen und von Herrn Oberleutenant Tiiieruy 
als Geschenk dargeboten war. Dieses Thier unterscheidet 
sich von zwei ebenfalls im Berliner Zoologischen Garten 
lebenden Tüpfel-Hyaenen aus Deutsch-Ost-Afrika in so 
vielen Merkmalen, dass ich mich nicht entschliessen konnte, 


